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(ung VETISUS „dogmatiısche Festlegung relıg1öser Überzeugungen betont e

Der Gottesglaube 1ST nıcht 11UTr C1MN der Funktion nach gewIissheıtsvermittelnder
Gehalt relıg1öser e  12uUng, sondern CT 1ST arüber hınaus das Wiıssen der Reli1-
23 (0)8 ihre Biındung sıch selbst Form nktionaler Lebensdienlichkeit“

Wesentliche Elemente systematiısch theologıschen Relıigionstheor1
SINd „Offenbarung qals Bezeiıchnung für dıe „ursprünglıche Erschlossen-
heıt dıie elıg10n als Gottesbeziehung ist  06 und „Glau! als „
nehmung der notwendigen Beteiligtenperspektive der elıgıon“

Wer sıch der Realıtät VON Relıgi0n(en) CHIGE kriıtischen und vorurte1ıls-
freien also auch nıcht säkularıstischen) Weise tellen wıll inde diesem Band
C Spektrum Auseinandersetzung, das CIM konstruktive Dıskussion und CIM
weıterführende Dıskussion eröffnet Auch dem (rel1g10ns--)theologischen Dıskurs
1St damıt großer Dienst geleistet.

Franz Gmamer Pranzl

MATONDO-TUZIZILA, Simon, Afrikanisches Christentum NSspruc und
1 heologie E1n Beıtrag er  NIs VON OÖffenbarung und Kontext (IHEOS
Studienreihe 1 heologısche Forschungsergebnisse 83) Verlag Dr KovatC Ham-
burg 2008 und 658 138 Eur(D| SBN 978 8300 3516

I hemen und etihoden kontextueller 1 heologıe stehen nıcht
Zentrum der Aufmerksamkeit Zum einen 1ST die westliıche Theologıe und Kırche

ohen Maß mıiı1t sıch selbst beschäftigt und das außereuropäische
Chrıistentum eher L1UT Stereotypen wahr anderen legt der Schwerpunkt
aktueller Auseinandersetzungen auf dem interrelıg1ösen Dıialog und den damıt
zusammenhängenden Herausforderungen. Der Intrarelig1öse Dialog mıt den he-
terokulturellen Christentümern der Gegenwart zieht OItfenbar WECNLSCI Interesse
auf sıch, Wäas wohl auch mıt der nach WIC VOT wirksamen) Überzeugung
hat dass dıe Kontext westlicher Gesellschaften entwickelte Form VON 1 heo-
ogıe VON anderen Formen der Glaubensverantwortung nıchts Entscheidendes
lernen könne Umso provokanter erscheımnt die Behauptung der vorliegenden
dıe dass das afrıkanısche Christentum C1INECN Anspruch artıkuliere der „welt:
IrCchAIC noch keineswegs selbstverständlic  c SC1 und darüber hınaus dıe TrCh-
1C Geme1inscha: JE LICH eC1INeTr Besinnung auf ihre Identität herausfordern“
(14) könne und Diesen Anspruch formulhiert Matondo Tuzızıla Dozent
für Ogmatı. und Fundamentaltheologie Mayıdı (Demokratische Republik
KOongo0) „Prinzıip der doppelten Ireue  06 (13) das sowohl der Authentizıtät
schwarzafrıkanıscher Kulturen als auch der Identität des 1stlıchen Glaubens
erecht werden wıll Kardınal Joseph Albert Malula VOoONn Kınshasa AI der
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wegwelsenden 1SCHOTeEe der üngeren afrıkanischen Kırchengeschichte, rachte
dieses Prinzıp der erühmten Formulierung auf den Punkt „Ganz hrıs und
Sallz TIKaAaner  CC (76)

Aber WI1e ist CS möglıch, Sanlz Christ und Sanz Afrıkaner se1in? Dieser
rage geht Vf. auf dem Hıntergrund der problematischen Geschichte VOIl Skla-
venhandel, Kolonisation und Missionierung nach und stellt abel die Jhese auf,
„dass die T1Kaner dem Christentum dort egegnet sınd, s selbst den
Anspruch erhebt, für die Menschen Heıl bedeuten, den Menschen wahrer
Menschlichkeit verhelfen Dıe KOnsequenz, dıie 1Un N der ambıva-
lenten Missionsgeschichte ziehen ist, esteht für NT 1C nıcht darın, eINe
99  turelle Identität“ VOT €n Außeren Eıinflüssen bewahren und S1e
Maßlstab relıg1öser (d.h VOT em christliıcher) nsprüche machen (SO der
Weg der „Afrıkanıschen Unabhängigen Kıirchen“) aber natürlich auch nıcht
darın, das Leben der afrı  Nıschen Kırche Modell elner vorgefertigten,
(scheinbar kontextlosen christlichen Lehre auszurichten, ondern In der eO10-
ischen Verantwortung der Eıinsicht, „dass Christus für en Afrikaner als Afrıka-
Her eıl hbedeutet und ASsS dıe »Christliche Botschaft« eweıls 1Ur als geschicht-
lıch-konkrete und mıthın »kulturell« edingteO als zustimmender Glaube
ihrer Adressaten 1er der Afrıkaner) lebt“ V{T. siıch eingehend mıt
dre1 leıtenden Paradıgmen afrıkanıscher Theologie (1  ratıon, Befreiung,
Wiederaufbau) auselinander und entwickelt eine kritisch-responsive Verhä  1SDEe-
stimmung VON „Offenbarung“ und „KONlExt:: die avon ausgeht, dass CS eIne
authentische afrıkanısche Antwort auf das Christusereignis CTISANSCHEC Wort
Gottes o1bt, die Hier und Jetzt erfolgt, den Anspruch des aubens tatsächlıch
ZUT Sprache bringt, ohne aber se1ine bleibende „Fremdheıt“ gegenüber Jeder
Kultur! elımınıeren. Was eINe theologische Grundeinsic) der 1rC INSgE-
samıt darstellt, dass nämlıc „der Ermöglichungsgrun uNnseTeT Glaubenserfah-
Iung 1Ur mıt dieser ullseTeT Erfahrung real egeben ist und trotzdem eine La-
dikal Außere und völlıg fremde TO dars  CC (395),; wıird hier einem C1I-

kenntnistheologischen Grundprinzip kontextueller Theologıie: DerT christliche
Glaube der Afrıkaner ist In erster Linie Glaube den » Fremden« Jesus T1S-
tus“

Miıt dieser der 1ale VON Identität und Fremdheit geschärften
Grammatik afrıkanıscher eologie hat N+t- en Mehrfaches geleistet: Erstens
führt I: dıe Diskussion über die Möglichkeit einer authentischen afrıkanıschen
Theologie konsequent dus sımplen V orstellungsmodellen, die entweder einem
kulturalistischen oder unıversalistischen aradıgma verhaftet sınd, heraus und
entwıckelt S1Ee Im Horıizont elner reSpONSIV orlentierten Glaubensverantwortung
weıter. Zweiltens verortet ß das Heilsgeschehen des istlıchen aubDens den
konkreten geschichtlichen Erfahrungen der Menschen und Lebensraum
christlicher Gemeınden, denen sich „Gottes Wort Hier und Jetzt der Men-
schen aussagt” Drıttens schhıeBlıc zeigt IE auf, dass dıie rage nach der
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istlıchen Identität der 11  ner „dıe gesamte Unihversalkırche betr1
weıl alle Ortskirchen VOL der Herausforderung stehen, dıe Neuheit des hrıstlı-
chen Lebens Kontext der eigenen kulturellen Tradıtionen ZUT Geltung
bringen (SO dıe treffende Formulierung VON 21) ‚Afrıkanısche Christen Ssınd

diesem Siınn Afrıkaner, dıie Besuch des Fremden Jesus jenem einmalıgen
(Gott egegnet SInd, der sıch nıcht für menschliche Unterne.  ungen vereinnah-
INenNn lässtSaThZ 12 (2008) 102  christlichen Identität der Afrikaner „die gesamte Universalkirche betrifft“ (609),  weil alle Ortskirchen vor der Herausforderung stehen, die Neuheit des christli-  chen Lebens im Kontext der eigenen kulturellen Traditionen zur Geltung zu  bringen (so die treffende Formulierung von AG 21). „Afrikanische Christen sind  in diesem Sinn Afrikaner, die im Besuch des Fremden Jesus jenem einmaligen  Gott begegnet sind, der sich nicht für menschliche Unternehmungen vereinnah-  men lässt ... . Er allein ist der Gott des Lebens“ (394).  Die vorliegende Studie gehört zweifellos zu den anregendsten und theolo-  gisch differenziertesten Beiträgen zur afrikanischen Theologie, die in jüngerer  Zeit verfasst wurden; sie eröffnet europäischer Theologie einen Zugang zur his-  torischen, politischen, kulturellen und pastoralen Situation des afrikanischen  Christentums, der eingefahrene Denkmuster aufbricht und vor allem eines deut-  lich macht: Das Verhältnis von „Offenbarung“ und „Kontext“ stellt eine allen  Ortskirchen je neu aufgegebene Herausforderung und Zumutung dar, und „kon-  textuelle Theologie“ ist deren systematischer Diskurs.  Franz Gmainer-Pranzl  MAUTNER, Josef P., Nichts Endgültiges. Literatur und Religion in der späten  Moderne. Würzburg: Königshausen & Neumann 2008, 208p., kt., 29,80 Eur  [D], ISBN 978-3-8260-3879-2.  Mit seiner jüngsten Publikation legt Josef P. Mautner ein Buch vor, das interdis-  ziplinär Literaturwissenschaft und Theologie miteinander verbindet. Dass die eu-  ropäische Literatur nicht ohne die jüdisch-christliche Tradition zu denken ist,  dass die Bibel - um mit dem DDR-Autor Stefan Heym zu sprechen - „einen un-  geheuren Stoff für einen Schriftsteller [enthält]“ ist hinlänglich bekannt. Die  große zweibändige Untersuchung über Motive, Formen und Figuren der Bibel in  der deutschsprachigen Literatur des 20. Jahrhunderts, hg. v. Heinrich Schmidin-  ger, verdeutlicht diesen großen Einfluss bis herauf in unsere Tage.'  Josef P. Mautner, Geschäftsführer des Bereiches „Gemeinde und Arbeits-  welt“ in der Katholischen Aktion Salzburg, freier Schriftsteller und Lektor, be-  schäftigt sich mit der Wechselwirkung von Literatur und Theologie - über die  Bibelrezeption hinaus - seit seiner Dissertation zum Thema Erzählende Literatur  und Theologie des Erzählens. Der hier angedeutete Fokus auf strukturelle Ge-  meinsamkeiten zwischen Religion und Literatur liegt auch seinem jüngsten  Oeuvre zugrunde, das einerseits eine Summe früherer Arbeiten präsentiert, diese  1  Vgl. Rezension in: SaThZ, 4. Jg., H. 2 (2000), S. 213-216.Er eın ist der (rott des Lebens“

Die vorlıiegende 1e gehö zweıftfellos den anregendsten und eO10-
SISC dıfferenziertesten Beiıträgen ZUT afrıkanıschen eologıie, die Jüngerer
e1ıt verfasst wurden; S1e eröffnet europälischer eologie einen Zugang ZUTLT hIS-
torıschen, polıtıschen, kulturellen und pastoralen Sıtuation des frıkanıschen
Chrıistentums, der eingefahrene Denkmuster aufbricht und VOT em eiNnes deut-
iıch macht Das Verhältnis VON „Offenbarung“ und „Kontext”“ stellt e1INt en
Ortskirchen Je NECU aufgegebene Herausforderung und Z/Zumutung dar, und „Kon-
extuelle Theologie“ IST deren systematischer Dıskurs

Franz Gmainer-Pranzl

AUTNER, OSsSe Pa Nıchts Endgültiges. Lıiteratur und elıgıon der spaten
Moderne ürzburg: Königshausen Neumann 2008, 208D., kt:: 29,80 Eur
1D SBN 9/8-3-83260-3879-2

Miıt selner Jüngsten Publıkation legt OSe autner eın Buch VOTLI, das interd1is-
zıplınär Literaturwissenschaft und Theologie mıteinander verbindet. Dass die
ropäische Lıteratur nıcht ohne die Jüdisch-christliche Tradıtion enken ist,
dass dıe 1DEe miıt dem R-Autor Stefan Heym sprechen „emen
geheuren für einen Schriftsteller enthält|“ ist hinlänglich bekannt Die
ogroße zweibändige Untersuchung über Motive, Formen und Fıguren der 1DEeE
der deutschsprachigen LAateratur des 20 Jahrhunderts, hg Heıinrich 1N-
SCT, verdeutlicht diesen großen usSss bıs herauf UlNSCIC Tage.‘

0Se Mautner, eschäftsführer des Bereiches „Gemeıinde und Arbeiıts-
welt  06 In der Katholıschen Aktıon alzburg, freier Schriftsteller und Lektor, be-
schäftigt sıch mıt der Wechselwirkung VOI Literatur und Theologıe über dıe
Bıbelrezeption hinaus seı1ıt seiner Dissertation ema Erzählende Literatur
und eologie des FYzanhlens Der hıer angedeutete Fokus auf strukturelle Ge-
meıilnsamkeiten zwıischen elıgı1on und Liıteratur liegt auch seinem Jüngsten
Qeuvre zugrunde, das einerse1ts eiıne Summe früherer Arbeıten präsentiert, diese

Vgl Rezension In Jg., (2000) 27A6


